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Wahlkampfschlager
Podirnnsdiskussion der Bürger-
meisterkandidaten war gut
besucht !

Ewald Schurer und Hans VoIl-
hardt stellten sich letzten
Mittwoch Abend über zwei
Stunden den Fragen interes-
sierter Bürgerinnen und Bür-
ger. Fazit zum Ende des Wahl-
kampfes nach einer sach-
lich verlaufenden Diskussion:
Der Herausforderer Ewald
Schurer war dem Antsinhaber
nindestens ebenbürtig. Dieses
Urteil bestätigten auch jene
Bürger, die keiner Partei
angehören. überraschend für
viele der ca. 140 Zuhörer
kormte Ewald Schurer mi.t
sehr vielen Details aufwar-
ten. Deutlich spürbar war
auch eine gewisse Unruhe
in der furhängerschaft der
llnion. Vollhardt, der Anfangs
blaB und nervös schien,
komte auch seine eigenen
Anheinger nicht in der \{eise
überzeugen, wie dies . früher
einmal der Fa1l war. Ewald
Schurer dagegen nahm selbst
Störversuche aus Kreisen
der CSU gelassen hin, ohne
deren Aggressivität zu über-
nehmen.
Wichtigste Thenen des Abends
waren Fragen zl.tr Stadtent-
wicklung, zur Verkehrsgestal -
tung, zun l'Meltschut-z , zvn.
Bürgerzentrum und zum Ver-
hältnis der Neubürger zt)
den "Altbürgern" in der
Kreisstadt.
Die Antvrorten der Kandidaten
waren natürlich irn Rahmen
ihrer jeweiligen Prograrmne.

Deutllch spürbar war jedoch
die Tatsache, daB Vollhardt
sich bei verschiedenen Pla-
mngen für Gropprojekte aus-
sprach, wäihrend Ewald Schurer
mehr auf die Finanz ierbarkeit
und baldige Real is ierung
bei spielswei se eines Bürger-
hauses abzielte. Dazu Voll-
hardt: "Da mrp ich den Bür-
gern schon noch zehn Jahre
zl.muten können. " Ewald
Schurer: "Durch den Anst ieg
der Bevölkerung in unserer
Stadt i4räre ein Bürgertreff-
punkt bereits jetzt nötig.
Wir müssen dies in den näch-
sten Jahren real isieren.
Lieber etwas weniger grop
planen, dafür aber eine.soli-
de E inrichtrurg schaffen. "

Wahlerklärung
Erklärung zur Stadtratswahl :

Jeder Wäh1er hat 20 St imnen
zu vergeben, Erfahrungsgemäp
wird bei den Stadtratswahlen
ein Teil der St imnen nicht
ausgenutzt, weil Wihler nur
einigen Kandidaten St imnen
geben, den ltlahlvorschlag
jedoch nicht ankreuzen.
lln dies zu vermeiden, so1lte
jeder Wähler zunächst den
Wahlvorschlag ankreuzen r.md
dann seinen "liunschkandida-
ten" in das Kästchen vor
den Kandidatennamen noch
St inmen geben. Einen Kandida-
ten dürfen je-doch höchstens
5 Stimnen gegeben werden.
Ein Beispiel: Sie vergeben
5 mal 3 St imnen (=15) tutd
5 nal 1 Stinmen (=15 + 5

= 20 Stinunen). Vergeben Sie
auf keinen Fall mehr als
insgesant 20 Stifimenl An-
sonsten wäre Ihre Wahl ungü1-
[19.
Wir enpfehlen Ihnen:
Kreuzen Sie den Wahlvorschlag
der SPD an.

HAPFAUER HöHE



Frauen und Politik Ewald Schurer
DER LUST AN DER POLITISCHE}I ARBEIT

Welchö Frau kennt nicht Clas cefühl, aus dem Alltagstrott
endlich einmal ausbrechen zu wollen - da8 einem einfach
"clie Decke auf den Kopf fä11t"? Das Problem der gausarbeit
ist, da3 man sie nur vrahrnix0nt, wenn sie nicht genacht
wird. Anerkennung in der Gesellschaft erreicht die Frau
in der Regel deist nur, wenn sie die Doppelbelastung von
Berufstätigkeit, Hausfrau und Mutter auf sj-ch nimnt. Nach
Ergebnigsen einer Infas-Untersuchung erledigen 16* der
berufstatigen Männer., aber 72 t der berufstätj-gen Frauen
an ihren Feierabend.en die Hausarbeit. Diese Zahlen sprechen
wohl für sich.
Wie können w.ir d.iesen Teufelskreis durchbrechen? Ir0merhin
ist in den letzten 100 Jahren die Frau aus politischer und
sozialer Unmündigkeit verfassungsrechtlich zu einem gleich-
berechtigten Bürger unserces Staates "aufgestiegen". Nicht
äuLetzL sind diese Ziele durch das politische Engagebent
von Frauen velrrrrirklicht lroxden.
Deswegen halten wir Frauen es auch heute für sinnvoll -
trotz schwieriger Kleinarbeit - die Rolle der Frau in un-
seren Staat mitzugestalten. Gerad.e seit der sogenannten
Wende wird immer stärker versucht, Frauen aus ihren Beru-
fen hinauszudrängen und ihre Arbeitsplätze den,Männern zu
rliberlassen. Die Taktik der CDU/CSU läuft darauf hinaus,
Hausfrauen urrd berufstätige Frauen gegeneinand.er auszu-
spielen. Aber das dürfte uns wohl allen klar sein - alle
Frauen sind Hausfrauen !

Was ist zu tun?
Wie das Ebersberg der Zukunft aussieht, hängt in hohen
Maße davon ab, da8 Frauen das konmunale l,eben unserer
Stadt aktiv mitgestalten. Seit fast zwei Jahrzehnten gibt
es eine sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft, die allen
Frauen offensteht. Bei uns gibt es Infornationen, poli-
tische Arbeit, aber auch genütliches "Ratschen".

Kontaktadresse I Brigitte Slrobl-Ulrich, Bgü. -Meyer-Str. 1

8017 Ebersberg, TeI. 2979

Magda Bauer, Petra Leuthner, Angelika Scheidel, Doris Moritz

EBERSBERGER SoZIAI]DEMoKRATEN IHRE KANDIDATEN FÜR DlE
KOMMUNALWAHLEN AM 18. MiiRZ 1984. DER SPD-WAHLKAMPF WAR

cEpRJicr voN vrEr;EN SACHAUSSAGEN UND GUT BEsucItrEN wAHr,-
VERANSTALTUNGEN. Im Bild von links nach rechts:
Horst Mette, Ewald Schurer, Magda Bauer, Sepp ceislinger,
Robert Schurer und SeDp Schenk.
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Bürgermeister für Ebersberg

Ewald Schurer, Bürgermei-
sterkandidat der SPD wird
im April dieses Jahre 30.
Er ist danit kaun jünger
als Hans Vollhardt, det 1972
nit 33 Jahren kandidierte.
Schurers Vorteil ist aber
die unübersehbare Tatsache,
dap er in Ebersberg aufge-
wachsen ist tmd die Problerne
der Bürger genauestens kerurt.
Die Voraussetzungen Schurers
sind also von daher gut.
Auch die Ausbildmg von Ewald
Schurer zun Kaufnuann, sowie
insgesant sechs Jahre Berufs-
tätigkeit haben den sozial-
demokrat ischen I(andidaten
persönlich für das Ant des
1. Bürgermeisters reifen
lassen. Hinzu korurt noch
das langj?ihrige Engagement
von Ewald Schurer im TSi/-
Ebersberg, in der Jugendar-
beit und im Vereinsleben.
Seit vier Jahren ist er zudern
bereits Mitglied der Arbei-
terwohlfahrt .

Das Getue der schwarzen Briider
Ist so schlicht, so rcin, so bieder
Da$ man sich verkiechen möchte
Wenn run nicht an Bsyem ddchte

Ludwig Thona würde schauern
Sich still in eine Ecke kquem
Die sem Treib en zuzusehn
Und sich in seinem Grab umdrehn
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Politischer Frühschoppen l('ff'
Bei einern konum:nalpol itischen Frühschoppen in def
Ebersberger Stadtteil lfupfauer,Höhö: erläuterte
Bürgermeisterkandidat Ewald Schurer seine Vorstel-
lungen und Ziele für die künftige komnunale Arbeit
in der Kreisstadt.
Schurer berichtete dabei von seinen 500 llausbe-
suchen in Stadtteil "Süd-\rlest". So würde von vielen
Eltern beklagt, dap es an geeigneten Spielplätzen
in der Gegend der Karwendelstrape fehle. Oftrnals
wurde dabei die Anregung der SPD begrüpt, hier
einen Bolzplatz für Kinder und Jugendliche zu er-
richten. Ein weiterer Schwerpunkt der Bürgeran-
liegen sei der Wunsch, in dern gröFten Stadtteil
Ebersbergs einen Treffpunkt für Jung rmd Alt zu
schaffen .

Zrn Therna einer westl ichen Fupg2ingerverbindung
an Ebersberger S-Batmhof sprach sich der sozial-
demokratische Bürgermeisterkandidat für einen eben-
erdigen Zugang zun Bahnsteig aus. Dieser soll mit-
tels einer Treppe und einer Ranrpe an seinen west-
lichen Ende abgeflacht werden. Der ebenerdige über-
gang sollte nach Schurers Mei.nung rnit einer elek-
tronischen Schranke und einer Signalanlage abgesi-
chert werden. Diese Lösung bezeichnete der SPD-
Kandidat a1s kostenmäpig und technisch in abseh-
barer Zeit durchführbar.
Schlieplich erläuterte Ewald Schurer noch die Vor:
stellungen der SPD-Ebersberg für eine Altenwohnan-
lage. Mit Blickrichtung auf CSU-Bürgermei ster Voll-
hardt neinte der sozialdemokrat ischg Bürgermeister-
kandidat, die Stadt müsse sich vorhalten lassen,
zu spät in Sachen Altenhein akt iv geworden zu sein.
Die SPD werde jetzt alles dazu tun, der geplanten
Altenwohnanlage eine Sozialstation nit einen Treff-
punkt für die Bürger anzugliedern.

.II{OHE WELITEN HAT DER EBERSBERGER KI0STERSEE GESCIILAGEN'. BE-
zücl,rcH DER wAssEReuALrrAT cÄB Es ErNE öFFENTr.ICHE DrsKussroN,
rN DER srcll BüRGER BESoRGT ÄussERTEN, DrE SPD-STADTRATSFRAKTToN
WTRD GEMEINSAM MIT DER STADT IN DER KOMMENDEN BADESAISON ATI,ES
DARAN SETZEN' UM BESTEHENDE MISST;iNDE ZU BESEITIGEN!

die
CSU

übermacht

noch zr[n

Vorteil der Bürger-

schaft sein?

15 von 21 St inmen im Stadtrat
hat bisher die CSU. Zwei
weitere Stimnefl (IJWG) haben
die Mehrheitsverhältnisse
noch nehr ins Ungleichgelricht
gebracht. Natürlich, viele
konmunale Problerne werden
einsti.nrnig gefapt, weil es
dabei nicht un hrteien,
sondern um die Sache geht.
Trotzdem gibt es andere Punk-
te, lro die übermacht der
CSU nit dern Anhängse1 ulrlG
äuperst negat iv durchschl ägt .
So beim Therna Stadtentwick-
lung. Es ist kein Geheinnis,
daB in der CSU und UhlG über-
näpig viele Geschäftsleute
sind. Nichts gegen sie, denn
sie sind für die Infrastruk-
tur einer Geneinde r^richtig.
Aber: Inmer wieder treten
Situationen auf, r^/o diese
Mandatsträger zwangsläufig
miL ihren eigenen Interessen
subjektiv den Belangen nancher
PIammg gegenüberstehen.
Sorgen Sie nit Ihrer Stirnne
dafür,. dap die übermacht
der CSU/LWG abgebaut wird.
Bedenken Sie, <laF r+ir Sozial-
denokraten rnit einer Liste
aus Arbe itnelmern und Haus-
frauen in der Lage sind,
die Bürgerinteressen für
alle zu vertreten. Voraus-
setzung ist allerdings lhre
St.inme. llnd seien wir mal
ganz ehrlich: Eine gute und
konstruktive Opposition hat
noch niemanden geschadet.
sratt 70? csu und 50c sPD
wären wohl 60S Union rmd
408 SPD ein echter Gewinn
für die Denokratie in Ebers-
berg. Auch ktinftig würden
viele Entscheidmgen ge-
meinsarn entstöhen, aber manch
gutdr Ergzinzungs - oder Gegen-
vorschlag von uns Sozial-
dernokraten nehr Beachtmg
finden.
Es gibt viele Grihde für
eine lebendige Dernokratie.
Wir wollen hierfür eine akti-
ve Basis seinr



Krcistag
Kreistagswahl :

Arn 18, März werden auch die
60 Kreisräte in den Kreistag
und der Landrat neu gewählt.
Ebersberg gehört zu den
gropen Konrnunen in Landkreis
rrnd benöLigt daher auch eine
entsprechend starke Vertre-
tung im Kreistag unserer
Landkreises. Die Kandidaten
der SPD Ebersberg:
Ewald Schurer (Platz 6),
Sepp Geislinger (Platz 10),
Ronan Leuthner (PIatz 20),
Horst Mette (Platz 38), Hans
Mäh1fenzl (PIatz 51) und
Magda Bauer (Platz 57) bieten
.die Gewähr für eine sachge-
rechte Vertretung der In-
teressen unserer Kreisstadt.
Sie haben bei der Kreistags-
wahl 60 St inmen zu vergeben.
Dabei körmen einzelne Kandi-
daten bevorzugt werden, inden
Sie diesen bis zu drei Stin-
men geben. Wir empfehlen:
Kreuzen Sie die Liste der
SPD an, danit keine der sech-
zig st inunen verschenkt ist.
Geben Sie dann den Kandidaten
der SPD-Ebersberg je drei
St inmen .
Achten Sie bitte darauf,
dap Sie insgesamt aber nicht
rnehr als 60 St imen vergeben
(beispielsweise können Sie
20 naI 3 St ifimen vergeben. )
Zwn Landrac empfehlen wir
natürlich: Nikolaus Küfner,
Jurist aus Baldharn.
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Gc|tl|lgar Jonf, Polizeihauptmstr., 3. Bürgermstr. u. Ikeisrat

Scburor nobart, verwol, Stadtuat

Sc,hcü Jorol, Reg. Amtmann, Stadtrat

Eaucr üagdalcne, Hausfnu

f.tl. llotrt, Dipl. Physiker

fühllontl llanr, Verw. Oberat

Stalror Hür-Jörgr Verw. Amtmann, Stadtrat

Strobt-Irlllch Etlg tte' Hausfrau

Vogl R|rdoll' Werkmeister

Iroll Pctcr, Dipl. Psychologe

Cradct Rclnhatd, Dipl. Betriebswüt (FH)

La[tlrar Pctra, Studentin der Germanistik

Rslchart W.tterr Techn.Angest€llter

Eorb.rlcb Dlothcr, Tech!. Angest€llter

Schoidd Atrg.llt , Hausfrau

P.tar Chrl|tla!, Rechtsref erendar

Roßnann Jürgen, Dipl. Psychologe

ArtEd.r ll.rDalr, Soz. Pädagoge

SmnoU ücüeol, Auszubildender als Fotosetzel

Xodlr Dodi llausfrau

Sozialdemokraten

Wahlvorschlag Nr.z
K€nnwort:

Partel Deutrchlandr (SPD)
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lns Rathaus


